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2öie roär' id) meines Sebenê fror)
Unb ïjeiter, oljne ©orgen,
SBenn nid)t baê ©djeufal SJlorifob
$eu brefd)t' am ©onntagmorgen

Sein |)eu, bu fdjltmmer 5DÎ orifob,
Um baê eê fid) gel)anbelt,
2Bte toarb e§ fd)neH in leereê ©trot)
SSor unfer'm 5lug' öertoanbelt!

Jtfage eine* ItattonafratÇe*
nadj ber ©ihung oom 24. 3junt 1881.

Srei ©tunben brofd) man biejeë ©ttol)
SJÎit flegeln unb mit beulen
Unb fdjlug fid), wegen SJt orifob,
SWit SBoljÜuft blaue Seuten!

Unb alê nad) mandjem 21d) unb D
Saê Streiten toar ju (Snbe,

Sa rang oerjtoeifelt SJiorifob
Sie fejjerifd)en |)änbe

Sie Stät£)e ftel)en, fo toie fo,

©id) Steden gleid) entgegen;

©ejrrjtebelt bleibt ber SJiorifob
Unb fann jur .Stur)' fid) legen.

2ßem e§ an gfrômmigïeit gebridjt,
Ser nefjme b'rauê bie Sefjre,

Samit fein ©onntagêfjeu fid) nidjt
3n Srettagêftrof) berfeljre!

fußfRripfion

jur ©edung ber b r et granfen Sßoliäeibufie
l>e« îôalHfer «SÄorifoÖ.

(6in anfälliger Ueberfdjufj roirb pr Slnfdjaffung oon eijrenfenfen, ehren
Heugabeln, ehrenrechen unb ehren&euroagen für SPiorifob oerroenbet.)

©ie teffiner ©eputirten oerjictjten auf itjre fämmtlidjen
taggelber unb SReifeentfdjäbigungen für bie ©ommer=

feffton 1881

3>ooë, Rietet unb Scheuerer beêgleichen auf ihre tag--
gelber, roeldje fie roegen emhaltung an ber Slbftimmung
nidjt oerbient Baben

Dr. 3ooê fdjentt bem SRationolratö aufjetbem eine SJÎotion

diejenigen SJlitglieber beë Sîationalratijeê, roeldje ben S3efudj

ihrer refp. grauen baben, oer}id)ten auf ibre 21nroefen=

fjeit bei ben SBerhanblungen

dine SReibe non Slbgeorbneten, beren grauen ju §aufe
gaumen, fdjenfen ben Sîeft ber Seffion intlufirje Seudjen=

gefe| unb eibgen. Sdjulartifel
©er lanbroittbfdjaftlidje @lub eine alte, nod) unge=

braudjte ameritanifdje Heugabel

einige 3ürdjer ©eputirte ein gäfjdjen £>euerroein (SBenblifoner)

fiarl 3S o g t eine Sibrepenfeurbibel

§err e r n i erläfjt ber SSerfammlung einen feiner abgebrauchten

SEButbauëbrûdje

©ie Sammlung roirb fortgefefct.

5000 gr.

60

300

Unauêgemittett.

©ito.

5 3r.
40
10

50

m=> Divorçons! «=3->

§err Sßaftor $aul aber rebete unb fpradj: Stehet benn nidjt gefdjrieben,
bem §immel allein ift üftacht gegeben ?u binben unb ju löfen SEDaë mollet
ihr benn oon mir nehmen, ibr tempelfdjänber, baê SEÖeib auê meinem SSette

unb i§re ©rofdjenë auê meinem Södel?" Sa fpotteten fein bie §oben=

prtefter unb Sehriftgelefjrten, fo man nennet Stäuje' beë SBunbeê, unb höhnten:

©elig ftnb bie 21rmen im ©eifte unb bie reinen Seutelê finb." Unb fte

nahmen ihm baë 3Beib unb tljaten ibre ©rofefaen auê feinem ©ädel, alfo

bafj er roarb nidjt roie ein 5ßaftor uon heutzutage, fonbern roie einer auê
ber ©emeinfdjaft ber erften ©fariften. ®a ging 5ßaul binauë unb

}d)tmpfte fürchterlich.

C2e= $itifitrßampf('teb aus bem ^(jurgau.

taufenb SBäter fteh'n gerüftet,

3eber mit jroeen jlinblein bleidj

ßüftern nadj beê 33ifd)ofë Salbung,
Süftern nadj bem S3adenftreidj.

©od) roeil 33adenftreidj unb ©albung
©taatêgefâbrlidj hier ju Sanb,

Sîûften fid) beë ©taateê §üter
3u geroalt'gem 2Biberftanb:

Sein SSerbanbeln mit Stebeüen,

Unf'rer SBürbe roiberfpridjt'ê!"
Sllfo rufen fit befdjeiben,

3a befdjeiben roeiter nidjtê.

Sfßeb', je|t gibt'ë ein grofjeê SDlorben;

§ier bie girmungêtinberfcbaar,
SEBie fte fdjärfen ibre ©riffel
gredj jum SDtorbe, baë ift flar.

g o r t beê Sluêjug'ë unb ber Sanbroe'br

^rtegëgeftalten âorneêbleidj,
SEBie fte pu^en bie ©eroctjre

Unb baê ©djroert jum SEobeëftreidj.

SSater Sîitlauë oon ber giüe,
Ëomm' p fdjlid)ten biefen Span ;

2)îit berebten SDorten fange
SBei ben grofjen Äinbern an!

^laffcrtflaiifiiB ber §Qwtiw ^djufjugertb.

©eetirteê Slubitorium!
Ulxt roa^rem entbufiaêmuê begrüfje id) bie

ftatiftifebe 9îonpIuëultraroirtbfdjaft ber untrüglichen

geftfteüung, roeldjer Sîaffe £>anneêli unb ©ritli,
ehafperli unb 3"feli auf unfern eibgenöfftfeben

Sdjulbänten angehören, eê roäre jammerfdjabe,

roenn bei ber quaftionitlichen Unterfucbung ein

ein§iger SBurgunber ober Sllemann, ober nur ein

halber ober i/i eineê foldjen fierlê oerloren ge=

gangen roäre. 2Bie tröftlid) ift eê, roenn man

fagen tann : S)ie §aare auf meinem Raupte, roie

eê bei meiner SEßenigteit ber gall ift ftnb

gejäblt! Sed ad rem!
SBir roiffen nun genau, roie oiele Sdjüler

ber burgunbifchen unb roie oiele ber alemannifdjen

Stoffe angehören, unb ^aben audj bie feineren

Siüancen herauëgebûftelet, bie ereolen unb Tic
fti|en (mixtus, SJlifdjlinge). SSunberbar oiel

fagen unê §aut, §aar unb Slugen, unb fagten

eê unê bie erftern 3roei nicht, fo roürbe eê unê baê Se&tere offenbaren, benn

in ben 3lugen liegt baê ^erj! SJÎeine oeret)rten 3ui)örer! ©emnadj fpielt
bie anfdjeinenb etroaê trodene S)iëjiplin ber hehren ©tatiftit audj in bie

ethi! hinüber, mit ober oljne étiquette. 3n Söejug auf bie §aut fte^t man

auf ber Stelle, roer eine ehrliche §aul ift, ja fogar an ben Sommerfproffen
ertennt man ben eibgenöfftfeben ©pröfjling. Unb roeldj' etnfad)e§ Verfahren
babei! Söenn ber Statiftiter 83. jroifchen ber burgunbifeben unb ale=

mannifdjen Sîaffe irgenbroie im 3e'fe' ffb f° &raud)t er bem bubiöfen

Untcrfuchungêobjette bloê einen halben Siter SBurgunber unb einen Scboppen
SDloft oor^ufe^en. ©reift ber Herl nadj bem 33urgunber, fo ift man auê ber

peinlichen Ungeroifjheit fofort erlöst : er gehört mit Seih unb Seel, mit

§aut unb Jpaar ber SBurgunberraffe an. Sangt er aber mit roäfferlenbem

Sllaul nach bem moftinbifd) thurgauifdjen Schoppen ©eljoter Sîettar oon

Sulgen, fo fann man ©ift barauf nehmen, bafj er ber alemannifdjen Sîaffe

angehört unb roirb aud) fofort nadj §ebelë" alemannifchen ©ebid)ten

fingen, j. 33.:

3'2Jlüüen uf ber ?ßoft!

tuftg fnppermoft! ic.

SRan foQte aber nad) meiner unmaßgeblichen 2Heinung, um ben $ultur=

mafiftab ju prajifiren, aud) bie erroachfenen in'ê eramen nehmen, alfo nidjt
bloê bie ©elbfdjnäbel, fonbern aud) bie Lacötenfdmäbel unb bie ©lagtöpfe,
refpettioc bie Slttionäre ber fajnnigen platte",, urfprunglid) oielleicht {falpirte
3îotl)hâute. erftere gehören roenn nidjt gerabe birett ber S3urgunber=, bod)

inbirett ber BojoIais^Sîaffe an, roobei audj Dézaley nicht oerfchmäht roirb.

Sie finb treue 9!ad)läufer ihreë hödjfteigenen, burd) Eeine bengalifdje ©iefj=

bad)beleud)ttmgëfteuer gefäljrbeten ^rioatalpenglûherê auf bem Slafenfulm.

Severe mit ber Sîationalhnmne: ©uter SOlonb, bu geh'ft fo ftillc, burdj
bie trauerroeiben hin zc", tommen feit bem Propheten Slifâuê häufig oor;
idj felber afpirire auf ben biesfallfigen $ßräftbentenftul)l unb mödjte alê

Sßorftanb ber oorgenannten Sîubrit Eugenius Lâchât alê Kollegen be=

grüfjen.
©ie ©tatiftit lebe hoch! Dixi.

Wie wär' ich meines Lebens froh
Und heiter, ohne Sorgen,
Wenn nicht das Scheusal Morisod
Heu drescht' am Sonntagmorgen!

Dein Heu, du schlimmer Morisod,
Um das es sich gehandelt,

Wie ward es schnell in leeres Stroh
Vor unser'm Aug' verwandelt!

Ktage eines Wationatratfies
nach der Sitzung vom 24. Juni 1881.

Drei Stunden drosch man dieses Stroh
Mit Flegeln und mit Keulen

Und schlug sich, wegen Morisod,
Mit Wohllust blaue Beulen!

Und als nach manchem Ach und O
Das Streiten war zu Ende,

Da rang verzweifelt Morisod
Die ketzerischen Hände

Die Räthe stehen, so wie so,

Sich Recken gleich entgegen;

Gezwiebelt bleibt der Morisod
Und kann zur Ruh' sich legen.

Wem es an Frömmigkeit gebricht,

Der nehme d'raus die Lehre,

Damit sein Sonntagsheu sich nicht

In Freitagsstroh verkehre!

Subskription -s-^

zur Deckung der drei Franken Polizeibuße
des Walliser Morisod.

(Ein allfälliger Ueberschuß wird zur Anschaffung von Ehrensensen, Ehren
Heugabeln, Ehrenrechen und Ehrenheuwagen sür Morisod verwendet.)

Die Tessiner Deputirten verzichten auf ihre sämmtlichen

Taggeldcr und Reisecntschädigungen sür die Sommersesston

1881

Joos, Pictet und Scheuchzer desgleichen auf ihre Tag¬
gelder, welche sie wegen Enthaltung an der Abstimmung
nicht verdient haben

vr. Joos schenkt dem Nationalrath außerdem eine Motion
Diejenigen Mitglieder des Nationalrathes, welche den Besuch

ihrer resp. Frauen haben, verzichten aus ihre Anwesenheit

bei den Verhandlungen
Eine Reihe von Abgeordneten, deren Frauen zu Hause

gaumen, schenken den Rest der Session inklusive Seuchengesetz

und eidgen. Schulartikel
Der landwirthschastliche Club eine alte, noch unge¬

brauchte amerikanische Heugabel

Einige Zürcher Deputirte ein Fäßchen Heuerwein (Bendlikoner)
Karl Vogt eine Librepenseurbibel

Herr E r n i erläßt der Versammlung einen seiner abgebrauchten

Wuthausbrüche

Die Sammlung wird sortgesetzt.

5000 Fr.

60

300

Unausgemittelt.

Dito.

S Fr.

w

50

Id» v«i H «i»»
Herr Pastor Paul aber redete und sprach: Stehet denn nicht geschrieben,

dem Himmel allein ist Macht gegeben zu binden und zu lösen Was wollet

ihr denn von mir nehmen, ihr Tempelschänder, das Weib aus meinem Bette
und ihre Groschens aus meinem Säckel?" Da spotteten sein die Hohenpriester

und Schristgelehrten, so man nennet Räthe' des Bundes, und höhnten:

Selig sind die Armen im Geiste und die reinen Beutels sind." Und sie

nahmen ihm das Weib und thaten ihre Groschen aus seinem Säckel, also

daß er ward nicht wie ein Pastor von heutzutage, sondern wie einer aus
der Gemeinschast der ersten Christen. Da ging Paul hinaus und

schimpfte fürchterlich.

ss^ Kulturkamvflted aus dem Murgau.
Tausend Väter steh'n gerüstet,

Jeder mit zween Kindlein bleich

Lüstern nach des Bischofs Salbung,
Lüstern nach dem Backenstreich.

Doch weil Backenstreich und Salbung
Staatsgefährlich hier zu Land,

Rüsten sich des Staates Hüter

Zu gewalt'gem Widerstand:

Kein Verhandeln mit Rebellen,

Uns'rer Würde widerspricht's!"
Also rusen ste bescheiden,

Ja bescheiden weiter nichts.

Weh', jetzt gibl's ein großes Morden;

Hier die Firmungskinderschaar,

Wie sie schärfen ihre Griffel
Frech zum Morde, das ist klar.

F o r t des Auszug's und der Landwehr

Kriegsgestalten zornesbleich,

Wie ste nutzen die Gewehre

Und das Schwert zum Todesstreich.

Vater Niklaus von der Flüe,
Komm' zu schlichten diesen Span;
Mit beredten Worten sänge

Bei den großen Kindern an!

Jeuillà.

Kassenstatistik der Schweizer Schuljugend.

Geehrtes Auditorium!
Mit wahrem Enthusiasmus begrüße ich die

statistische Nonplusultrawirthschaft der untrüglichen

Feststellung, welcher Raffe Hannesli und Gritli,
Chasperli und Züseli aus unsern eidgenössischen

Schulbänken angehören. Es wäre jammerschade,

wenn bei der quästionirlichen Untersuchung ein

einziger Burgunder oder Alemann, oder nur ein

halber oder eines solchen Kerls verloren

gegangen wäre. Wie tröstlich ist es, wenn man

sagen kann : Die Haare aus meinem Haupte, wie

es bei meiner Wenigkeit der Fall ist sind

gezählt! Lsci »li rem!
Wir wissen nun genau, wie viele Schüler

der burgundischen und wie viele der alemannischen

Raffe angehören, und haben auch die feineren

Nüancen herausgedüslelet, die Creolen und Me-

stitzen (wixtus, Mischlinge). Wunderbar viel

sagen uns Haut, Haar und Augen, und sagten

es uns die erstern Zwei nicht, so würde es uns das Letztere offenbaren, denn

in den Augen liegt das Herz! Meine verehrten Zuhörer! Demnach spielt

die anscheinend etwas trockene Disziplin der hehren Statistik auch in die

Ethik hinüber, mit oder ohne Etiquette. In Bezug aus die Haut sieht man

auf der Stelle, wer eine ehrliche Haut ist, ja sogar an den Sommersprossen

erkennt man den eidgenössischen Sprößling. Und welch' einfaches Versahren
dabei! Wenn der Statistiker z. B. zwischen der burgundischen und

alemannischen Rasse irgendwie im Zweifel ist, so braucht er dem dubiösen

Untersuchungsobjekte blos einen halben Liter Burgunder und einen Schoppen

Most vorzusetzen. Greist der Kerl nach dem Burgunder, so ist man aus der

peinlichen Ungewißheit sosort erlöst: Er gehört mit Leib und Seel, mit

Haut und Haar der Burgunderrasse an. Langt er aber mit wässerlendem

Maul nach dem mostindisch- thurgauischen Schoppen Geljoker-Nektar von

Sulgen, so kann man Gist darauf nehmen, daß er der alemannischen Raffe

angehört und wird auch sosort nach Hebels" alemannischen Gedichten

singen, z. B.:
Z'Müllen us der Post!

Tusig sappermost! :c.

Man sollte aber nach meiner unmaßgeblichen Meinung, um den

Kulturmaßstab zu präzisiren, auch die Erwachsenen in's Examen nehmen, also nicht

blos die Gelbschnäbel, sondern auch die I^goütenschnäbel und die Glatzköpse,

respektive die Aktionäre der schynigen Platte",, ursprünglich vielleicht skalpirte

Rothhäute. Erstere gehören wenn nicht gerade direkt der Burgunder-, doch

indirekt der Lo^olgi8-Rasse an, wobei auch vàsts^ nicht verschmäht wird.
Sie sind treue Nachläufer ihres höchsteigenen, durch keine bengalische Gieß-

bachbeleuchtungssteuer gefährdeten Privalalpenglühers aus dem Nasenkulm.

Letztere mit der Nationalhymne: Guter Mond, du geh'st so stille, durch

die Trauerweiden hin :c.", kommen seit dem Propheten Elisäus häufig vor;
ich selber aspirire auf den diessallsigen Präsidentenstuhl und möchte als
Vorstand der vorgenannten Rubrik LuAeoius lockst ats Kollegen
begrüßen.

Die Stalistik lebe hoch! I)ixi.
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